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Geseke. War ein Streit um
Drogengeschäfte Auslöser für
den Doppelmord von Gese-
ke? Zumindest gegen einen
der beiden Männer, die am
Dienstagnachmittag in einem
Dorf bei Geseke auf offener
Straße erschossenwurden, hat
die deutsche Justiz schon ein-
malwegen eines Rauschgiftde-
liktes ermittelt. Die Toten sind
mittlerweile identifiziert: Es
handelt sich um einen 45-jäh-
rigen gebürtigen Ukrainer, der
im Raum Lippstadt getrennt
von Frau und Kindern lebte,
sowie um einen 41-jährigen

Russen.Wie dieMänner ihren
Lebensunterhalt bestritten
haben, ist nicht klar. Beide
starben durch Kopfschüsse.
Polizei und Staatsanwalt-

schaft gaben sich gestern ext-
rem schmallippig, ließen auch
einen etwaigen Zusammen-
hang zur Organisierten Krimi-
nalität offen. Auf einer Presse-
konferenz stellten die Ermitt-
ler nur sehr vage den Tatablauf
soweit bekannt dar. Demnach
waren die beiden Männer in
ihrem silbergrauen 5er BMW
auf einer ruhigen Landstraße
unterwegs gewesen und bogen

in dem 2350-Einwohner-Ört-
chen Störmede in die schmale
Ringstraße. Nach etwa 200
Metern stoppte der BMW aus

unbekanntem Grund, beide
Männer stiegen aus. Dann fie-
len die tödlichen Schüsse. Die
18-köpfige Mordkommission
hofft auf Zeugen, die Angaben
zu einem dunklen Golf oder
Polo machen können, der am
Tatort gesehen wurde.
Generell spiele der ländli-

che Raum bei der Drogenkri-
minalität nur eine untergeord-
nete Rolle, berichtet Michael
Nauth, der Vorsitzende der
Gewerkschaft der Polizei
beim Landeskriminalamt
(LKA). Der Raum rund um
Lippstadt sei im letzten

Rauschgiftlagebild des LKA
eher unauffällig gewesen,
sicher kein Drogenschwer-
punkt. Zum Fall selbst will
Nauth nichts sagen – „dazu
müssen wir erst die örtlichen
Ermittlungen abwarten“.
Im eigentlich so beschauli-

chen Störmede ist der Schre-
cken über das kaltblütige Ver-
brechen groß: „Wir sind alle
schockiert“, berichtet Ortsvor-
steherin Maria Sprink. Über
solche Gewalttaten erfahre
man sonst lediglich aus den
Medien: „Und das hier ist aber
plötzlich so nah.“ hk/shu/dum

Beide Männer starben durch Kopfschüsse
Die Opfer des Doppelmordes von Geseke sind identifiziert: Es handelt sich um zwei Osteuropäer, 41 und 45 Jahre. Spekulationen um Drogengeschäfte

Polizisten sicherten am Dienstag
in Störmede Spuren. Hinten: der
BMW der beiden Opfer. Foto: ddp

Sarah Hubrich

Bochum. Warum einfach sa-
gen,wenn’s doch auchkompli-
ziert geht? Da schreibt das
Amt einem Bürger, er solle
sein „Restmüllbehältervolu-
men entsprechend der Menge
des tatsächlich regelmäßig an-
fallenden Abfalls erhöhen“.
Will sagen:DerAnwohner soll
eine größere Restmülltonne
bestellen. Tag für Tag kämpfen
sich Michaela Blaha und
Hans-Rüdiger Fluck durch sol-
ches Amtschinesisch – von
Berufs wegen, sozusagen.

Für Kritiker
und Liebhaber

Die beiden Germanisten
von der Ruhr-Uni Bochum
versuchen seit mehr als zehn
Jahren gemeinsam mit Be-
hörden, deren Floskel- und
Phrasenfundus zu entstauben.
Ihr Projekt „Idema“ (Internet-
Dienste für eine moderne
Amtssprache), in dem seit
2005 zig Städte aus ganz
Deutschland zusammenarbei-
ten, sorgte bundesweit für Auf-
sehen. Jetzt haben Blaha und
Fluck ihre Erfahrungen in ei-
nem Buch zusammengefasst.
Die rund 150 Seiten sollen

aber nicht allein eine Samm-
lung abschreckenderBeispiele
sein. Die Wissenschaftler er-
klären beispielsweise auch,
wie die Behördensprache
überhaupt entstanden ist. Und
der Leser erfährt: Blaha und
Fluck sind alles andere alsVor-
reiter. Schon 1897 forderte ein
ministerieller Runderlass die
Behörden auf, „sich der allge-
mein üblichen Sprache des
Verkehrs“ anzuschließen.
„Entbehrliche Fremdwörter“
und „veraltete Kanzleiausdrü-
cke“ seien zu vermeiden. Aha.
Warum aber liest man in

Briefen vom Amt noch immer
formvollendetes Behördisch?
Warum werden Bürger noch
immer gebeten, „unterVorlage

des Personalausweises vorstel-
lig zu werden“, anstatt dass
man sie bittet, mit Ausweis
zum Amt zu kommen? Blaha
und Fluck stellen fest: Der
Kampf gegen die Amtsspra-
che, er sei auch ein „Kampf
gegen Windmühlen“.

Auf einem
guten Weg

Der „spezifische Code“ des
Behördendeutschen werde im
Amt weitergegeben, erklären
die Bochumer Germanisten –
und berichten von engagierten
Behördenmitarbeitern, denen
der Vorgesetzte die neuen, ein-
facheren Formulierungen kur-
zerhand aus dem Schreiben

streicht. Aber immerhin:
Landauf, landab setzten sich
immer mehr Kommunen für
eine verständlichere Sprache
ein. Vielerorts sei ein Weg ein-
geschlagen worden, „der Hoff-
nung verspricht“. Bis er zu
Ende gegangen ist, haben Mi-
chaela Blaha und Hans-Rüdi-
ger Fluck weiter zu tun. Und
die Bürger, pardon: die Abga-
bepflichtigen und Bezugsbe-
rechtigten, Antragstellenden,
und Auskunftsersuchenden
weiter zu rätseln... NRZ

M. Blaha/H.-R. Fluck: Im
Verhinderungsfalle wird der
Widerspruchsführer gebeten,
dies mitzuteilen, Herder
Verlag, 159 S., 7,95 €.

Behördisch für Anfänger
Bochumer Wissenschaftler erforschen seit Jahren das Amtsdeutsch. Jetzt haben sie ein Buch über ihre Erfahrungen veröffentlicht

Warnstreiks im September?
Tarifstreit beim DRK-Blutspendedienst eskaliert. Gesellschaft versorgt Kliniken

AnRheinundRuhr.DieStim-
mung ist aufgeladen. Warn-
streiks sind beim DRK-Blut-
spendedienst West nur noch
eine Frage der Zeit. Verdi hat
der Geschäftsführung Gesprä-
che über eine Notdienstregel
während der Streiks angebo-
ten, wurde nach eigener Aus-
sage bisher vertröstet. Verdi
werde noch einen Anlauf
machen: „Uns liegt sehr daran,
alles getan zu haben, um zu
einer Notdienst-Übereinkunft
zu kommen“, sagte Sylvia
Bühler vom Landesbezirk ges-
tern der NRZ.
Bei der Gewerkschaft selbst

mag man keinen Termin nen-
nen; offenbar könnte es aber
bereits im September zu Ar-
beitsniederlegungen kommen.
Kliniken beobachten den
Tarifstreit mit Sorge: Das Rote
Kreuz (Marktanteil bundes-

weit: 75%) sichert auch an
Rhein und Ruhr den weitaus
größten Teil der Versorgung
mit Blutkonserven. Verdi geht
es darum, dass für die etwa900
Beschäftigten der Blutspende-
zentren in Ratingen, Hagen
und Münster gleiche Bedin-
gungen gelten wie im öffentli-
chen Dienst. Den Tarifvertrag,

den die Geschäftsführung des
Blutspendedienstes mit der
Mini-Gewerkschaft DHV
abgeschlossen hat, hält Verdi
für unfair. Der Arbeitgeber
könne hier die Löhne inner-
halb einer Bandbreite allein
festlegen. Bei mittleren Ein-
kommen ergebe sich eine Dif-
ferenz vonbis zu 318Euro.dum

Mülheim ist das Ziel
Sternlauf der Religionen: 3000 Teilnehmer erwartet

Thomas Emons

Mülheim.Fußballfanskennen
das Gefühl. Wenn es für die
eigene Mannschaft gar nicht
gut läuft, mag man manchmal
meinen, dass nur noch Beten
hilft. Doch Sport undGlauben
haben weit mehr miteinander
gemein. Davon sind der Präsi-
dent des Landessportbundes
(LSB), Walter Schneeloch,
und der Vorsitzende des
Arbeitskreises Kirche und
Sport in NRW, Friedhelm
Kreiß, überzeugt. Dem Sport
gehe eswie denReligionen um
die Vermittlung von Werten,
wie Frieden, Toleranz, Chan-
cengleichheit und Integration.
Deshalb haben LSB und

Arbeitskreis im Rahmen der
Kulturhauptstadt Ruhr.2010
zueinemSternlauf derReligio-
nen aufgerufen, zu dem Chef-

organisator Norbert Koch
rund 3000 Teilnehmer aller
Religionen erwartet. Ihr Ziel
ist die Mülheimer Müga, wo
der Sternlauf am Sonntag ab
13 Uhr mit einem großen
Familienfest und einer interre-
ligiösen Friedensandacht (ab
16 Uhr) enden soll.
Zuvor startet der Prominen-

tensternlauf, um 14 Uhr am
Wasserbahnhof. Mögliche
Teilnehmerin: NRW-Minister-
präsidentin Hannelore Kraft.
Die anderen Sternläufer aus
allen Teilen des Landes kom-
mennicht nur zuFuß, sondern
auch per Boot, auf Sommer-
skiern oder auf Inlineskates
nach Mülheim. Die Besucher
des Abschlussfestes erwartet
in der Müga ein bunter Mix
aus Spiel, Sport und der
Gesangseinlagen des Kölner
Jugendchors St. Stephan. NRZ

Spenden von Blut und Blutplasma retten Leben. Foto: Kitschenberg

Punkten mit Amtsdeutsch – beim Scrabble geht das, beim Bürger eher nicht. Foto: Tim Foltin

Lichtzeichenanlage statt
Ampel, Spontanvegetation
statt Unkraut, Personenverein-
zelungsanlage statt Drehkreuz:
So manches Beispiel für Amts-
deutsch hat in den vergange-
nen Jahren bereits die Runde
gemacht. Aber wissen Sie, was
die folgenden Wortungetümer
und Abkürzungen bedeuten?

1. „Inverkehrbringer“?
2. „aA“ (oder auch „a.A.“)?
3. „Anleiterbarkeit“?
4. „Fußläufige Anwegung“?
5. „Provision des Beauftragten-

QUIZ

dienstes der öffentlich-rechtli-
chen Rundfunkanstalten oder
der Rundfunkgebührenbeauf-
tragten“?

Sprechen Sie Behördisch?

NRW-KENNZIFFERN

Kunstwettbewerb der
NRW-Bahnunternehmen
Zugmomente – unter diesem
Motto läuft zurzeit ein Kunst-
wettbewerb der nordrhein-
westfälischen Bahnunterneh-
men. Mitmachen kann jeder,
der sein Kunstwerk mit einer
vorgedruckten Einwilligung
aus dem Internet unter dem
Stichwort „Kunstwerke“
abschickt. Ob Bild, Foto oder
Skulptur – wer eine kreative
Ader zeigt, kann eine der drei
Geldprämien (400 bis 1000
Euro) abräumen. Einsende-
schluss ist der 30. September.
Die Kunstwerke werden dann
auf der Internetseite präsen-
tiert, danach entscheidet ein
Online-Voting über die Sieger.
Bislang sind laut einer Unter-
nehmenssprecherin etwa 30
Kunstwerke eingegangen. sre

ONLINE Weitere Infos unter
www.naechster-halt-kultur.de

LAND & LOK

106 457

Der Job-Boom an den Hoch-
schulenhält an:WiedasStatis-
tische Landesamt gestern mit-
teilte, arbeiteten Ende 2009 an
den 67 Hochschulen und Uni-
Kliniken rund 106 457 Men-
schen – 5,6% mehr als im Vor-
jahr. Mehr als die Hälfte des
Personals war den Angaben
zufolge wissenschaftlich und
künstlerisch tätig, 50 200 Per-
sonen arbeiteten in der Ver-
waltung der Hochschulen.
Die Zahl des wissenschaftli-

chen und künstlerischen Per-
sonals erhöhte imVergleich zu
2008um9,6%, imVergleich zu
2004 sogar um 26%. Die Ein-
nahmen aus Studiengebühren
habendenUnisdenSpielraum
für dieNeueinstellungen eröff-
net. Allerdings: Bei den haupt-
beruflichen wissenschaftli-
chen Beschäftigten gibt es
immermehr befristete Arbeits-
verhältnisse. NRZ

Angeklagter
hat 1,2 Millionen
auf Konto: Haft
Wuppertal. In den Prozess um
den Diebstahl des Graf von
Galen-Bischofsstabes aus der
Werdener Basilika kommt
Bewegung.Wie derWupperta-
ler Gerichtssprecher Thorsten
Anger gestern mitteilte, ist ein
sechster Angeklagter der vor
Gericht stehenden deutsch-
polnischen Diebesbande in
Untersuchungshaft genom-
men worden. Der wegen Heh-
lerei angeklagte Düsseldorfer
Klaus S. (54) spielte bislang
eher eine Randfigur im Wup-
pertaler Prozess. Nun jedoch
stellten Ermittler auf einem
LuxemburgerKonto vonS. 1,2
Millionen Euro sicher. Ange-
sichts dieser Summe sehe der
Haftrichter Fluchtgefahr, so
Anger. Ob „Kunsthändler“
Klaus S. etwas über die Her-
kunft desGeldes oder denVer-
bleib des Bischofsstabes sagen
wird, ist offen. CF

Spickmich-Klage
wird wohl abgelehnt
Düsseldorf. Das Oberlandes-
gericht Düsseldorf wird die
Berufungsklage gegen das
Lehrer-Bewertungsportal
Spickmich.de nach Angaben
eines Gerichtssprechers wahr-
scheinlich abweisen. Die Real-
schullehrerin vom Nieder-
rhein verlangt die Löschung
ihrer gespeichertenDaten und
macht geltend, dass das Beno-
tungssystem auf der Internet-
seite ihr allgemeines Persön-
lichkeitsrecht verletze. ddp

Haftbefehl nach
Hammer-Tötung
Erkrath. Haftbefehl wegen
eines vorsätzlichen Tötungs-
delikts beantragte die Staats-
anwaltschaft Wuppertal ges-
tern gegen einen 55-jährigen
Erkrather. Der Mann war am
Dienstag festgenommen wor-
den, weil seine Frau nach
einem Streit tot in der gemein-
samen Wohnung aufgefunden
worden war. Die Frau starb
nach Hammerschlägen gegen
den Kopf, das ergaben die
Untersuchungen. glo

Polizeieinsatz nach
fingiertem Überfall
Eslohe. Ein fingierter Überfall
auf eine Feriengruppe in Eslo-
he (Sauerland) sorgte gestern
für einen Polizeieinsatz. Die
beiden Betreuer wollten die
10- bis 17 Jahre alten Jugendli-
chen aus Hamm bei einer
Nachtwanderung erschre-
cken. Dabei warfen sie auch
mit Knallkörpern. Durch Hil-
feschreie und „Schüsse“ alar-
miert, riefen Anwohner die
Polizei. Der Vorfall konnte
schnell geklärt werden. ddp

14 000
Klagen über
verbotene
Werbeanrufe
An Rhein und Ruhr. Immer
mehr Menschen beschweren
sich über verbotene Werbean-
rufe. Der Verbraucherzentrale
NRW liegen derzeit 14 000
Verbraucherbeschwerden vor,
sie stammen aus der Zeit von
März bis Juli dieses Jahres. In
mindestens 3787 Fällen sei es
am Telefon zu einem Vertrags-
abschluss gekommen. „Wir
brauchen eine deutlich schär-
fere gesetzlicheGangart gegen
unerlaubte Telefonwerbung“,
reagierte Verbraucherschutz-
minister Johannes Remmel. Er
werde noch im Herbst eine
Bundesratsinitiative starten.
Klaus Müller, Vorstand der

Verbraucherzentrale NRW,
begrüßt diese Entscheidung:
„Mit den wirkungslosen Para-
grafen muss Schluss sein.“ Es
müsse ein Gesetz geschaffen
werden, das „konsequent
gegen die zwielichtigen Wer-
bepraktiken“ schütze. So sol-
len Verträge, die am Telefon
abgeschlossen werden, künf-
tig nachträglich bestätigt wer-
den, bevor sie in Kraft treten.
Auch höhere Bußgelder seien
vorgesehen: von derzeit maxi-
mal 50 000 auf 250 000 Euro.
Zudem soll es künftig leichter
werden, zwielichtigen Unter-
nehmen ihr Gewerbe zu ent-
ziehen. NRZ

Senioren werden häufig Opfer der
Telefonabzocke. Foto: B. Schweizer

Kindern Schutz vor
Missbrauch bieten
Oberhausen.UmKindern, die
von Misshandlung, Vernach-
lässigung oder Missbrauch
betroffen sind, so früh und so
effizient wiemöglichHilfe bie-
ten zu können, hat das Evan-
gelische Krankenhaus Ober-
hausen gestern die erste Kin-
derschutzambulanz der Stadt
eröffnet. Ein genau festgeleg-
tes Vorgehen bei Untersu-
chungen, laufende Fortbil-
dung und enge Zusammen-
arbeit mit dem Jugendamt
gehören zum Konzept. MN

DieLösungen:
1.Person,dieWareninden
Handelbringt,etwaauch
Drogen.

2.HinweisaufUneinigkeit–
manist„andererAnsicht“.

3.Mankannanetwaseine
Leiteranstellen.

4.Zugangsmöglichkeitfür
Fußgänger.

5.Vermittlungsentgelt.
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